Sabbat – Sonntag: Zeit, geschenkte Freiheit zu leben 
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· Einstieg:

Neulich beim Kaufmann sagt einer: 
„Ach nee, am Sonntag gehe ich nicht in die Kirche, dazu ist mir der zu heilig!“

Stilles Gespräch: Ein großes leeres Blatt liegt in der Mitte, Stifte daneben. Einer schreibt in die Mitte „SONNTAG“. Alle dürfen Kommentare dazu schreiben, einzige Bedingung: es wird nicht geredet!

Oder Gespräch zu zweit: 

„Was ist mir heilig?“ Heilig ist mir …



3 Min
„Was bedeutet mir der Sonntag?“ Der Sonntag ist für mich …
3 Min

Spannend ist sicherlich auch, sich gegenseitig von den sonntäglichen Riten zu erzählen.

· Biblische Erinnerung

Lesen der biblischen Texte in zwei Gruppen: 
a) „Der erste Tag des Menschen ist ein Ruhetag.“ 1Mose 1, 27; 2, 2 u. 3
b) „Sonntag – Tag der Befreiung! Wovon?“ 5Mose 5, 12-15

Was wird über den Sabbat bzw. den Sonntag ausgesagt? Wie wird es begründet? Welche Schlussfolgerungen ergeben sich daraus für uns?

Zusammenfassung/Input unter I.

I. Sabbat und Ruhe

Gott, so wird in der Bibel erzählt, erschuf die Welt in sechs Tagen. Zum Schluss „schuf er den Menschen zu seinem Bilde als Mann und Frau. … und so vollendete Gott am siebenten Tage seine Werke, die er machte, und ruhte … von allen seinen Werken, die er gemacht hatte. Und Gott segnete den siebenten Tag und heiligte ihn, weil er an ihm ruhte von allen seinen Werken.“ (1Mose 1, 27; 2, 2 u. 3)

Daraus folgt:

a) Erst die Ruhe vollendet die Arbeit Gottes! - Bedeutet das vielleicht im Umkehrschluss: Ohne Entspannung nach der Arbeit ist kein Projekt wirklich vollendet!? In der wechselseitigen Beziehung gewinnen Leistung und das bewusste Aufhören die ihnen angemessene Qualität. Darauf weist die wohl älteste Form des Feiertagsgebotes hin (2Mose 34, 21: „Sechs Tage sollst du arbeiten; am siebten Tag sollst du ruhen!“)

b) Der erste Tag des Menschen auf der Erde ist der Sabbat, das bedeutet, das Leben des Menschen beginnt mit der Ruhe. Von ihr her lebt der Mensch. – Damit ist der Ausgangspunkt, das Vorzeichen für unser Leben die gottgeschenkte Ruhe und nicht unsere Arbeit oder Leistung. Das müsste uns Gelassenheit für unsere Lebens- und Alltagsplanung schenken.

c) Auf dem Sabbat, auf der Ruhe liegt Segen; durch die Ruhe wird der Tag geheiligt. – Diesen Segen auf sich wirken zu lassen, lohnt sich, denn er wirkt sich schöpferisch in der Woche aus. Anders gesagt: „In der Ruhe liegt die Kraft!“

So ist schon im ersten Kapitel der Bibel etwas von dem Frieden spürbar, den Gott Menschen schenkt. Diesen ‚Schalom’-Zustand errichtet Gott zusätzlich durch seine Gebote. Sie schützen diesen Heilsbereich. (Ihre Einhaltung ist nicht Voraussetzung für die Gnade Gottes. „Das Gesetz ist nicht die Bedingung des Bundes, sondern sein heilvoller Inhalt.“ Hartmut Gese*)

* Der Dekalog als Ganzheit betrachtet, in: Vom Sinai zum Zion, 1974, Seite 65f – Fundort : Texte zur Bibel 5 – Zum Leben befreit.

Dies alles verhilft zu einer positiven Sicht auf das (dritte bzw. vierte) Gebot im Dekalog (2Mose 20, 8-11):

„Gedenke des Sabbattages, dass du ihn heiligst. Sechs Tage sollst du arbeiten und alle deine Werke tun. Aber am siebenten Tage ist der Sabbat des HERRN, deines Gottes. Da sollst du keine Arbeit tun, auch nicht dein Sohn, deine Tochter, dein Knecht, deine Magd, dein Vieh, auch nicht dein Fremdling, der in deiner Stadt lebt. Denn in sechs Tagen hat der HERR Himmel und Erde gemacht und das Meer und alles, was darinnen ist, und ruhte am siebenten Tage. Darum segnete der HERR den Sabbattag und heiligte ihn.“
Wer sich an diese Ruhe und den Frieden erinnert, vergegenwärtigt sie nach hebräischem Verständnis im wahrsten Sinne des Wortes, holt sie in die Gegenwart. Auf diese Weise kann die Ruhe Gottes, die in uns hineingelegt ist, nach außen dringen, sich äußern und ihre Wirkung entfalten. Sie verändert unsere Nacht und den Tag. Durch Einübung kann sie dann neu verinnerlicht werden.

II. Sabbat und Befreiung

In der zweiten Version des Dekalogs (Zehn-Worte) finden sich weitere Erläuterungen zum Feiern des Sabbats (5Mose 5, 12-15):

„Den Sabbattag sollst du halten, dass du ihn heiligest,
wie dir der HERR, dein Gott, geboten hat.

Sechs Tage sollst du arbeiten und alle deine Werke tun.

Aber am siebenten Tag ist der Sabbat des HERRN, deines Gottes.

Da sollst du keine Arbeit tun, auch nicht dein Sohn, deine Tochter, 
dein Knecht, deine Magd, dein Rind, dein Esel, all dein Vieh, 
auch nicht dein Fremdling, der in deiner Stadt lebt, 
auf dass dein Knecht und deine Magd ruhen gleichwie du.

Denn du sollst daran denken, dass auch du Knecht in Ägyptenland warst und der HERR, dein Gott, dich von dort herausgeführt hat mit mächtiger Hand und ausgerecktem Arm.
Darum hat dir der HERR, dein Gott, geboten, dass du den Sabbattag halten sollst.“

Hier werden neue Akzente gesetzt:

a) In dem hebräischen Wort „haltet meine Feiertage“ liegt die Betonung darauf, dass die Verantwortung dafür übernommen werden soll.

b) In die von Gott gesetzte Ordnung sind die Mitmenschen und die Mitwelt einbezogen. Damit ist denjenigen, die unter Gottes Schutz leben, auch die Sorge für die Schwächeren, die über keine Freizeit verfügen, aufgetragen. 

c) Begründet wird dies mit der Erinnerung an die Zeit der Knechtschaft in Ägypten. Die Ruhe hat also etwas mit Befreiung zu tun (nicht mit Nichtstun oder Müßiggang). Das Aufhören am Sabbat ist geschenkte Freiheit von Mühsal, Qual und Unterdrückung, wie manche ihren Beruf empfinden.

In der Umsetzung des Gebotes geht es darum, diese Freiheit am Sabbat nicht nur zu bewahren, sondern auch zu auszuüben.

III. Sabbat als Kennzeichen

Für das Volk Israel wurde im Laufe seiner Geschichte die Feier des Sabbats auch als ein Bekenntnis gegenüber anderen Völkern immer wichtiger.

Der Prophet Hesekiel erinnert während der babylonischen Gefangenschaft an Gottes Wort:

„Meine Sabbate sollt ihr heiligen, dass sie ein Zeichen seien zwischen mir und euch, damit ihr wisst, dass ich, der Herr, euer Gott bin.“

Der Gottesdienst wird so zum Erkennungszeichen und zum Ursprungsort für den Segen.

IV. Sabbat und Sonntag

Die Auferstehung Jesu Christi geschah am ersten Tag der Woche (vgl. Matthäus 28, 1). Schon bald feierten die Christen diesen Tag regelmäßig (z.B. Apostelgeschichte 20, 7). Der Tag, an dem Gott das Licht geschaffen hat, ist zugleich der Tag, an dem Gott Christus als Licht der Welt vom Tod auferweckte.

Jedes Mal, wenn eine Gemeinde am Sonntag zusammenkommt, feiert sie im Grunde ein Osterfest. Das könnte wieder mehr in den Gottesdiensten und im persönlichen Leben spürbarer werden. An dieser Feier werden später die Christen erkannt (s. III.) Im Gottesdienst erinnern sie sich an die letztendliche Befreiung vom Tod (s. IIc) und seinen Geschwistern.

Im Laufe der Jahrhunderte ist vieles von dem, was den Sabbat ausmacht, für Christen auf den Sonntag gedeutet worden. So übernehmen sie Verantwortung für die Einhaltung des Rhythmus von Ruhe und Arbeit, denn „ohne Sonntag gibt es nur noch Werktage!“ (s. II b und a). Und gerade in der Gegenwart wird die Ruhe als Quelle für neue Energie nicht nur zum Arbeiten entdeckt (z.B. Manager in Klöstern) (s. I).

· Praktische Umsetzung und Verabredungen

Diskussion über Vorschläge mit abschließenden Absprachen

„Wie der Abend entscheidet über den kommenden Tag, so entscheidet der Sonntag über die kommende Woche.“ (H. Spaemann)
Wie könnte man den Sonntag am Vorabend beginnen lassen? 

Kerzen anzünden, schönes, gemeinsames Essen, gemeinsame Planung des Sonntags usw.

Mein Vorschlag: Jeder nimmt sich eine kleine Idee mit und versucht, diese bis zum nächsten Treffen umzusetzen.

Für kritische Geister als Diskussionsanreiz:

„Es gibt Christen, die sind sonntags so sehr mit Gemeinde und Freunden beschäftigt, dass sie eigentlich den Montag brauchen, um sich davon zu erholen.“


Iris Völlnagel in Aufatmen, Frühjahr 2005

Wie können engagierte Christen den Sonntag angemessen gestalten?

Zitate

· Am Sonntag brauche ich keine Uhr. Am Sonntag bleibt die Zeit in der Schublade.


Werner Mitsch (*1936)

· Vielen Christen bedeutet das Christentum eine Sonntagsbeschäftigung, die schon am Montag vergessen ist.
Martin Luther King.

· Gib der Seele einen Sonntag und dem Sonntag eine Seele.
Peter Rosegger (1843 - 1918)

„Sage mir, wie du von Montag bis Samstag lebst, und ich sage dir, wie du deinen Sonntag gestaltest. Oder sage mir, wie du deinen Sonntag verbringst- und ich sage dir, welche Prioritäten du in deinem Leben hast.“
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